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tet werden. [)as Argument „Koranschulen“ hat jedoch meh- diensten“ 1st bel den Deutschen mındestens srofß WIEe die
LOIE Seıiten: Erstens scheıint 65 unterstellen, da{s In allen Furcht der türkischen Mädchen VOT dem Verlust ıhres Fre1i-

In der öffentliıchen Schule elche KonstellationenKoranschulen 1L1UT fundamentalistisches Gedankengut mıt
primıtıven un: vielleicht gewalttätigen Methoden gC wird 6S für den Religionsunterricht In Berlin erst geben,

WE die Katholiken VO eın die pree SCZOBCH sındwerde, zweıtens erlauben WIT mıt diesem zugleich den
Übergriff des Staates ın die Angelegenheiten der Religionsge- un den gewohnten Unterricht für hre Kınder einfordern.
meinschaften. och die ngs VOT den 95  Odschas ın Staats- Barbara Huber-Rudolf

Nter schwierigen Bedingungen
Zur Sıtuation des Okumenischen Patriarchats

Der Okumenische Patrıarch VoNn Konstantinopel ıst Von alters her Ehrenoberhaupt
der orthodoxen Kırchen, wobeı allerdings ımmer wıeder Streıit dıe konkrete
Ausgestaltung dieser Vorrangstellung g1bt. Gleichzeitig TOcCKe dıe Basıs des Öku-
menıschen Patrıarchats In der heutigen Türke1 ımmer mehr ab ID Zahl der Gläubi-
sech ist auf eın InNnıMUmM zusammengeschrumpft.

aum 1ne andere wichtige un traditionsreiche Kırche wird VO Bedeutung, der diesen beiden Volksgruppen (1m egen-
hnlıch VO Staat ausgehungert WIeEe das Okumenische Patrı- satz den syrischen Christen un: den Kurden) MiınderheIl-

tenstatus zuerkannte. Für die Griechen ist dieser für Istanbularchat VO  S der Türkei DIie meılisten der 2500 Gläubigen In
stanbul sind äaltere Menschen. Für den geistlichen ach- un die beiden Inseln Imbros un Tenedos verbrieft.
wuchs ist bislang noch gesorgt der Klerus besteht allerdings
fast 1L1UTL dUus Bischöfen Trotzdem 1st abzusehen, da{ßs das
Okumenische Patrıarchat irgendwann keinen Kandıdaten DIie meılsten Griechen haben Istanbul verlassen
mehr für das Patriarchenamt präsentieren kann: Es MU: eın
Grieche se1N, der In der Türkei geboren ist Theoretisc 1st damıt das eCe der Griechen ıIn der moder-
Ehrenoberhaupt über 400 Millionen Rechtgläubige dies NEeN Türkeı, die Oktober 1998 ihr 75-Jahr-Jubiläum
wird ZUT tellung des Okumenischen Patriarchen 1m Phanar, feierte, gesichert, praktisch 1bt aber immer wieder Schika-
seinem Amtssıtz, betont. Führer eıner kleinen Religionsge- NCI, VOT em Urc dıe höhere Verwaltung un islamıisti-
meinschaft mıiıt wenıgen Tausend Gläubigen sieht dıe sche Gruppen Immer wıeder wurden das Okumenische Pa-
offizielle Türkeı, die den Okumenischen Patriarchen 11UT als triarchat un die griechische Minderheit als Geisel 1mM
Oberhaupt der 1mM an: ebenden Griechisch-Orthodoxen Konflikt mıt Griechenland behandelt. Höhepunkt Warl das
sieht ach kanonischem eCc erstreckt sıch der Jurisdik- Pogrom die Griechen VO 1955 In dessen olge dıe
tionsbereich des Patrıarchen auf die heutige Türkelı, dıe melsten ( 60 01010 bis 000) noch verbliebenen Griechen
Dodekanes, Kreta,;, dessen Kirche einen halbautonomen das Land verließen. In etzter eıt die greifer Va

Status hat, un: den OS allem fundamentalistische islamische Gruppen
Basıs für diese Sıtuation sind 1M wesentlichen die Entwick- SO gab 1991 un 995 Blockaden des Phanar; VOILI em

1994;, aber auch In den Folgejahren mehrere Angriffelungen ach dem Ersten e  jeg ach dem Sieg VO  z

Mustafa Kemals (Atatürks) Iruppen ber Griechenland griechisches Eigentum regıistrıeren, 1994 un 996
mufßten etwa I6 Mıllıonen Griechen Kleinasıen verlassen, Anschläge auf den Phanar ohne Verletzte, 997 Friedhofs-
600 000 Türken wurden aus Griechenland vertrieben. Miıt schändungen miıt Exhumierungen. Im ebruar 998 wurde
dem ommen VO  — Mudanıa 1922 wurde (mıit Ausnahme die Kırche des eiligen Therapıon zerstort un: der Mesner
der Dodekanes) dıe heutige (Gsrenze festgelegt. Für die grie- erschlagen. Diese Kıirche WarTl eın Wallfahrtsort für Chrısten
hische un armeniısche Minderheit 1st VOT em der Vertrag un Muslime In diesem Zusammenhang 1st auch die Schaf-
VON Lausanne (abgeschlossen 923 zwischen Griechenland, fung e1ınes muslimischen Gebetsortes der agla Sophıa
der Türkei un den Sıegermächten des Ersten Weltkriegs un die Forderung islamistischer Gruppen erwähnen,
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diese ehemalige Hauptkirche der Orthodoxie wleder ın eine der Türke ‚christliche eligion” unterrichten, die dafür
Moschee verwandeln. nötıge Ausbildung können Lehrer, gleichgültig welcher KON-
Mittlerweile en die meılsten Griechen StanDu verlassen. fession, jedoch 11UT 1mM Ausland erwerben.
ach eigenen Schätzungen hat das Okumenische Patrıarchat
in der Türkel och 2500 Gläubige, VOT fünf Jahren Wal noch
VON 5000 die Rede Augenzeugen be]l Festen In Konstantıno- Von Patriarch Athenagoras Bartholoma1os
pel betonen, da{fß fast alle Gläubigen über 70 Sind. „Man hat
den Eindruck, 111all se1l In einem Altersheim“, meınt eine Vor em aber die ständig schrumpfende Zahl VON Gläubi-
Kennerın des kirchlichen Lebens In StanDu. In ber CIl kann auf ange 1G für das Okumenische Patriıarchat In
thodoxen Kırchen In STanDu wıird WAar noch regelmäfßig StanDu. existenzbedrohend se1n jedenfalls WEn türkische
Gottesdienst gefelert, der Geistliche ist aber el sehr oft al- eNorden un Regjerung dıes wollen ach gegenwärtiger
lein. er TUn SO ange die Kırche genutzt wird, gehört s$1e Interpretation des staatlıchen Rechts können HU: türkische
der Gemeinde, wiıird S1Ee aber nıcht mehr für den Gottesdienst Bürger, die bisher ın der Türkei als Seelsorger wırkten, Miıt-
gebraucht, S1€E nach gegenwärtiger Praxıs ıIn die Verwal- olieder des ynods oder Sal Patriarch werden, un türkı-
(ung des türkischen Staates. Bisher werden zehn Kırchen scher Staatsbürger wird INan ın der ege durch Geburt auf
mıttelbar VO Staat, sechs weıtere VO einem türkischen türkischem en Es erscheıint als rage der Zeıt, DIs nıcht
Treuhänder verwaltet. mehr genügen ersonen ZUT Auswahl stehen, die In der

Türke]l geboren Sind, ON werden wollen un dıie nötıgen
Auch andere alßsnahme zielen auf eın Jangsames Aus- Fähigkeiten für ıne solche Aufgabe miıtbringen. Bislang Ist
hungern des Patrıarchats, etwa die Schließung seliner allerdings noch keıin Problem, Kandıdaten für den HI Synod
Druckere]l In den 600er Jahren oder der VOT 150 Jahren finden
gegründeten orthodoxen Hochschule be1l STtanDu
19/1 DIe Schließsung Walr zugleic mıt der zahnlreıcher islamı- Im Patriıarchat mıt selinen etwa Angestellten dagegen al-

scher chulen erfolgt, VOIN denen die meılsten später wieder beıten immer mehr Ausländer Finanzıert wırd selne Arbeit
öffnen konnten, während Chalkı DIS heute mehrmaliger einem wesentlichen Teıl MN Spenden reicher riechl-
suchen Wiedereröffnung geschlossen 1e scher Unternehmer In Griechenland, aber VOTI em auch In
Ende November 998 wurde eın chritt In ichtung Europa un Amerıka Bısweilen überrascht C3Sy welche Mög-

lıchkeiten das Patrıarchat auf dieser Basıs hat.Enteignung des eDbDaudes des Semiıinars versucht: DIe türkı-
sche Reglerung setzte den Stiftungsrat ab, der nach einem Außerdem äng viel VON der jeweıligen türkıschen egle-

rUuNg ab Wenn 1ne Person als Patrıarch erwünscht ist, findetGesetz VON 1926 die wirtschaftliche Verwaltung des eDau-
des übernommen hat. Offizielle Begründung antı- siıch eın Weg Athenagoras (1948—1972) War be1 selner
türkısche Aktivitäten 1mM Rahmen der Ökologischen Sympo- Wahl Metropolıit VOoN Ord- un Südamerika un Bürger der
sıen, die se1lt 19953 regelmäfsig 1mM Sommer auf Chalki USA, wenngleich auf der türkıschen Nnse Imbros geboren.
stattfinden. Die FA VO 30 November 1998 vermutete, da{s Unmiuttelbar VOT selner Einreise nach STtanDu wurde ıhm dıie
dıe Symposien selbst der Regierung eın Dorn 1m AugeC türkische Staatsbürgerschaft verliehen.
Wenn keinen Stiftungsrat 1Dt, kann sıch die türkische ach dem Tod VO  — Patriarch Dimatrıos (1972—-1991) sah
Regierung den Stiftungsbesitz unterstellen un einen türkı- die Lage anders duUu:  N Erzbischof Iakovos,; ebenfalls auf Imbros
schen Verwalter einsetzen. ach zehn Jahren ohne tiftungs- geboren, spater Metropolıit VON ord- un Südamerika, galt
rat wırd das Objekt VO Staat direkt verwaltet. Wiırd eın Miıt- als aussichtsreicher andıdat, wurde VO türkıschen Staat
glie, des Stiftungsrates abgesetzt, kann 65 auch In keine aber mıt der Begründung abgelehnt, habe nıcht den richti-
andere Stiftung mehr berufen werden der Kreıs der ähl- SCI. Pa{is akovos WarTr 1988 angeblich In eın omplott ZARNE

baren Kandıdaten wird somıt bel jedem staatlıchen Eingriff Verdrängung VOIN Dimitrios AaUuUs selinem Amt verwickelt D6>
kleiner. IDIG Absetzung des Stiftungsrates wurde auf ameriıika- CSCH; 1993 agıerte Bartholomaı1os R 995 mufßste g

auf dessen unsch zurücktreten.nıschenChın rückgängıg emacht.
Als Nachfolger VO  — Dıimitrios wurde se1ın Sekretär, der
94() auf Imbros geborene Bartholoma1os ewählt. DurchDer einfachste Ausweg, eine Übersiedlung zumındest der

Schule nach Griechenland, ist für das Patriarchat undenkbar seline tudıien ın OM, München un Thessalonı hatte
SWA haben“Orthodoxie  diese ehemalige Hauptkirche der Orthodoxie wieder in eine  der Türkei „christliche Religion“ zu unterrichten, die dafür  Moschee zu verwandeln.  nötige Ausbildung können Lehrer, gleichgültig welcher Kon-  Mittlerweile haben die meisten Griechen Istanbul verlassen.  fession, jedoch nur im Ausland erwerben.  Nach eigenen Schätzungen hat das Ökumenische Patriarchat  in der Türkei noch 2500 Gläubige, vor fünf Jahren war noch  von 5000 die Rede. Augenzeugen bei Festen in Konstantino-  Von Patriarch Athenagoras zu Bartholomaios I.  pel betonen, daß fast alle Gläubigen über 70 sind. „Man hat  den Eindruck, man sei in einem Altersheim“, meint eine  Vor allem aber die ständig schrumpfende Zahl von Gläubi-  Kennerin des kirchlichen Lebens in Istanbul. In über 50 or-  gen kann auf lange Sicht für das Ökumenische Patriarchat in  thodoxen Kirchen in Istanbul wird zwar noch regelmäßig  Istanbul existenzbedrohend sein — jedenfalls wenn türkische  Gottesdienst gefeiert, der Geistliche ist aber dabei sehr oft al-  Behörden und Regierung dies wollen: Nach gegenwärtiger  lein. Der Grund: So lange die Kirche genützt wird, gehört sie  Interpretation des staatlichen Rechts können nur türkische  der Gemeinde, wird sie aber nicht mehr für den Gottesdienst  Bürger, die bisher in der Türkei als Seelsorger wirkten, Mit-  gebraucht, fällt sie nach gegenwärtiger Praxis in die Verwal-  glieder des Hl. Synods oder gar Patriarch werden, und türki-  tung des türkischen Staates. Bisher werden zehn Kirchen un-  scher Staatsbürger wird man in der Regel durch Geburt auf  mittelbar vom Staat, sechs weitere von einem türkischen  türkischem Boden. Es erscheint als Frage der Zeit, bis nicht  Treuhänder verwaltet.  mehr genügend Personen zur Auswahl stehen, die in der  Türkei geboren sind, Mönch werden wollen und die nötigen  Auch andere Maßnahmen zielen auf ein langsames Aus-  Fähigkeiten für eine solche Aufgabe mitbringen. Bislang ist es  hungern des Patriarchats, etwa die Schließung seiner  allerdings noch kein Problem, Kandidaten für den Hl. Synod  Druckerei in den 60er Jahren oder der vor 150 Jahren  zu finden.  gegründeten orthodoxen Hochschule Chalki bei Istanbul  1971. Die Schließung war zugleich mit der zahlreicher islami-  Im Patriarchat mit seinen etwa 80 Angestellten dagegen ar-  scher Schulen erfolgt, von denen die meisten später wieder  beiten immer mehr Ausländer. Finanziert wird seine Arbeit  öffnen konnten, während Chalki bis heute trotz mehrmaliger  zu einem wesentlichen Teil durch Spenden reicher griechi-  Ansuchen um Wiedereröffnung geschlossen blieb.  scher Unternehmer in Griechenland, aber vor allem auch in  Ende November 1998 wurde sogar ein Schritt in Richtung  Europa und Amerika. Bisweilen überrascht es, welche Mög-  lichkeiten das Patriarchat auf dieser Basis hat.  Enteignung des Gebäudes des Seminars versucht: Die türki-  sche Regierung setzte den Stiftungsrat ab, der nach einem  Außerdem hängt viel von der jeweiligen türkischen Regie-  rung ab. Wenn eine Person als Patriarch erwünscht ist, findet  Gesetz von 1926 die wirtschaftliche Verwaltung des Gebäu-  des übernommen hat. Offizielle Begründung waren anti-  sich ein Weg: Athenagoras I. (1948—1972) war bei seiner  türkische Aktivitäten im Rahmen der Ökologischen Sympo-  Wahl Metropolit von Nord- und Südamerika und Bürger der  sien, die seit 1993 regelmäßig im Sommer auf Chalki  USA, wenngleich auf der türkischen Insel Imbros geboren.  stattfinden. Die FAZ vom 30. November 1998 vermutete, daß  Unmittelbar vor seiner Einreise nach Istanbul wurde ihm die  die Symposien selbst der Regierung ein Dorn im Auge waren.  türkische Staatsbürgerschaft verliehen.  Wenn es keinen Stiftungsrat gibt, kann sich die türkische  Nach dem Tod von Patriarch Dimitrios I. (1972-1991) sah  Regierung den Stiftungsbesitz unterstellen und einen türki-  die Lage anders aus: Erzbischof Iakovos, ebenfalls auf Imbros  schen Verwalter einsetzen. Nach zehn Jahren ohne Stiftungs-  geboren, später Metropolit von Nord- und Südamerika, galt  rat wird das Objekt vom Staat direkt verwaltet. Wird ein Mit-  als aussichtsreicher Kandidat, wurde vom türkischen Staat  glied des Stiftungsrates abgesetzt, kann es auch in keine  aber mit der Begründung abgelehnt, er habe nicht den richti-  andere Stiftung mehr berufen werden — der Kreis der wähl-  gen Paß. Iakovos war 1988 angeblich in ein Komplott zur  baren Kandidaten wird somit bei jedem staatlichen Eingriff  Verdrängung von Dimitrios I. aus seinem Amt verwickelt ge-  kleiner. Die Absetzung des Stiftungsrates wurde auf amerika-  wesen; 1993 agierte er gegen Bartholomaios I., 1995 mußte er  auf dessen Wunsch zurücktreten.  nischen Druck hin rückgängig gemacht.  Als Nachfolger von Dimitrios I. wurde sein Sekretär, der  1940 auf Imbros geborene Bartholomaios I. gewählt. Durch  Der einfachste Ausweg, eine Übersiedlung zumindest der  Schule nach Griechenland, ist für das Patriarchat undenkbar:  seine Studien in Rom, München und Thessaloniki hatte er  „Wir haben“ ... außer im 13. Jahrhundert für kurze Zeit...  verschiedene theologische Denkrichtungen kennengelernt,  „Nie Istanbul verlassen“, außerdem sei es ein ökumenischer  durch seine langjährige Tätigkeit im Patriarchat hatte er Er-  Dienst: „Wir wollen zwischen den Nationen leben. Istanbul  fahrungen mit der Führung der Kirche wie mit den Kontak-  ist eine Stadt, die ein Kreuzungspunkt der Rassen, der Zivili-  ten zur Regierung.  sationen und der Sprachen ist.“ Das betonte der Ökumeni-  Diese beobachtet vor allem jede Tätigkeit des Patriarchen, die  sche Patriarch am 19. April 1994 in einem Interview für „Le  über die eines Religionsführers im eigenen Land hinausgeht,  Monde“, Heute ist es zwar erlaubt, in christlichen Schulen  mit Skepsis. Ein Besuch von Bartholomaios I. 1994 in den  HERDER KORRESPONDENZ 53 1/99  41auflßer 1mM Jahrhundert für kurze eıt verschiedene theologische Denkrichtungen kennengelernt,
„MIE stanbul verlassen”, außerdem sel1 CS eın ökumenischer WK seline langjährige Tätigkeıit 1mM Patrıarchat hatte Er-
Dienst: „ Wır wollen zwıschen den Natıonen en STanDu fahrungen mıt der Führung der Kırche WI1e mıt den Kontak-
ıst einea die eın Kreuzungspunkt der Rassen, der 7ivilı- ten Zl Regjerung.
satıonen un der Sprachen ist.  < Das betonte der Okumeni- Liese beobachtet VOT em jede Tätigkeıit des Patriıarchen, die
sche Patriıarch 19 pri 994 In einem Interview für „Le über die elnes Religionsführers 1mM eigenen Land hinausgeht,
Monde“ Heute ıst CS ZWaT erlaubt, ıIn christlichen chulen mıt SkepsI1is Eın Besuch VOoO  — Bartholomaios 1994 In den
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Benelux-Staaten und eın Treffen mıt dem damaligen 1996, 176c Der Ökumenische Patriarch versprach, dem
Kommuissionspräsidenten Jacques Delors wurden In der türkı- unsch estnischer Gläubigen entsprechen un den 1O-
schen Presse ebenso negatıv beurteilt WI1Ie 99 / der Empfang nomıl1estatus der estnıschen rthodoxie wıieder herzustellen,
ıül tel den Präsiıdenten der Vereinigten Staaten nach dem Was den scharfen Protest des Aaus Estland stammenden
Protokall für Staats- und Regierungschefs un durch den Moskauer Patrıarchen eks1) hervorrief. In der olge rAGC
US-Kongre(ß, der dem Patriıarchen eıne hohe Auszeichnung Moskau alle Kontakte Konstantınopel ab 1995 konnte der
erlieh DIe Presse wertete VOT em den Besuch ın Brüssel Streıt beigelegt werden, da{fs 1U  = de facto wel ortho-
als Versto{fß den Vertrag VOoO  . Lausanne VO  S 1925 doxe Kirchen nebeneinander In Estland 1Dt, eine, die
FEın -Gesetz, das 1mM Oktober 1998 VO Kongrefs verab- Moskau, un eıne, dıe Konstantinopel untersteht. Dı1e Ge-
schledet wurde, ordert VO der Türkel dıe Anerkennung der meınden konnten ber hre Zugehörigkeit abstiımmen, wobe!l
nichtpolitischen, relig1ösen 1Ssıon des Okumenischen Pa- sich für Konstantınopel un für Moskau entschıeden.
triarchats un den Schutz aller selner Gebäude un: Einrich- Insgesamt x1bt In Estland 50 —600 000 Orthodoxe, te1il-
tungen, SOWI1E die Wiedereröffnung der Theologischen akul- welse russischer Abstammung un teilweise Nachfahren
tat auf Chalkı übergetretener estnischer Protestanten.

DIiese Konflikte zeıgen eutiic die dringende Notwendigkeıt
Tatsächlic hat das Patrıarchat des Neuen RKom gerade VO  - eiıner VO  S der SaAaNZCH Orthodoxie anerkannten Lösung be-
der viel erhoiten Dı1e uiInahme der Türkei ın die züglıch des Odus;, WIEe ıne Landeskirche autonom oder
ıst auf unbestimmte eıt vertagt, VO  _ der Türkeı wurde sS1e Okepha. werden kann. ıne solche 1st für das Panorthodoxe
immer wıeder beantragt. Miıt eliner uiInahme würde sıch die Konzıl vorgesehen, das noch VOT dem ahr 2000 stattfinden
Sıtuation für den Phanar entscheidend ändern: Dı1e türkiısche sollte Voraussetzung für se1lne Abhaltung Ist, da{ßs zuerst eın
inderheıitenpolitik müflßte auch ın der VerwaltungspraxI1s allgemeıiner Konsens In en strıttıgen Fragen erreicht wird.
europäischen Standards angepalst werden, die Niederlas- BeIl diesem Konzıil soll auch über den Anspruch des Oku-

meniıschen Patriarchats entschieden werden, da{s ihm diesungsfreiheit ıIn der würde CS Griechen möglıch machen,
ın dıe Heımat ihrer Eltern zurückzukehren (wenngleıich offen Gläubigen er Länder, ıIn denen 6S keine eigene orthodoxe
bleibt, wıieviele das wollen) un: dıe Verpflichtung ZA0DE Gleich- Landeskirche bt (1n der Leseart VO  S Konstantinopel „Darba-
behandlung er EU-Bürger könnte auch Folgen für die Be- rische äl  S unterstehen. Betroffen sSiınd VO dieser Rege-
setzung der Kirchenspitze 1  en lung VOT em alle Länder Westeuropas, OTrd= un Sud-

amerikas un Australien. Gegenwärtig 1bt In zahlreichen
Staaten parallele Jurisdiktionen (beispielsweise griechisch,DIie Vorrangstellung des Okumenischen russisch, rumänısch und serbısch) Konsens esteht darüber,

Patrıarchats iıst nıcht unangefochten da{s diese Paralleljurisdiktionen abgeschafft werden ollen,
eın Vorschlag sıeht dıe ründung VO  = Bischofskonferenzen

Ahnlich spannungsvo WIeEe dıe Beziehungen mıt dem Hickı- unter Vorsıtz des 1SCHOTIS VOI; der dem Okumenischen Pa-
schen Staat sind dıe Y Moskauer Patrıarchat. Seılit dem triarchen untersteht.
Ende das Jahrhunderts beansprucht Moskau die Führung Auch hier wıirken die Spannungen zwischen Konstantinopel
innerhalb der rthodoxıie, U1n einen, da Konstantinopel un: Moskau hemmend och immer wırd das Ziel festgehal-
438/39 die bald wıderrufene) Union mıit RKom eingegangen LEn da{is das Konzıil VOL dem oder 1mM He 2000 stattfinden
sel, 2A00 anderen, da die russische seinerzeıt die eiNZIgE OI1 - soll 1ne Hılfe könnte dıe weıtere Reduktion der agesord-
hodoxe Kirche außerhalb des osmanıschen Reiches War Nung se1n. Als möglıcher Ort für das Konzıil wurde wlieder-
Zwischen den Weltkriegen kam Spannungen, als das holt Patmos genannt.
Okumenische Patriarchat über dıe orthodoxen Kırchen In
der Tschechoslowakei, olen, innland, den baltischen Aber auch gab ıne er VO  - Jurisdiktionsstreitigkei-
Staaten und Frankreich Jurisdiktionsvollmacht ausübte und ten zwıschen Okumenischem Patrıarchen un: anderen ortho-
ein1ge dieser Kıirchen autokephalen Landeskırchen doxen Kirchenführern, die bisweilen unübersichtlich WCI-
machte. Das Moskauer Patriarchat WarTr dieser eıt prak- den drohen un oft mıt scharfenen ausgetragen werden:
tisch handlungsunfähig. IDIie Altargemeinschaft zwıischen dem Patrıarchen VON Jerusa-
Am heftigsten zeigte sıch dieser Konflıikt 1n Jüngster eıt 1M lem, Diodoros ]: und den anderen griechischen Kirchenober-
ahr 1995 Der Okumenische Patriarch ahm die als sch1sma- häuptern WAarTr 1993 VOT em der Übertretung seiner
tisch geltende Ukrainische Autokephale Kirche In den SA Jurisdiıktionsvollmachten, Konspiratıon andere Kıirchen
und In der Dıaspora ın selne Jurisdiktion auf un mischte un Gemeinschaft mıt Schismatikern und Häretikern aufge-
sıch damaıt, AdUusS$s russischer IC In Angelegenheıten des MoOs- kündiıgt worden also eın regelrechtes chısma Vor em
kauer Patrıarchats eın der letzte Vorwurf mMuUu: angesichts der ekannt wen1g Ööku-
OcNn wesentlich gravierender gestaltete sıch der Streıit die menischen Haltung VO  —; Diodoros überraschen. Jedenfalls
Jurisdiktion über dıe Orthodoxen In Estland (vgl Aprıil wurde 994 dıe Gemeinschaft wıieder hergestellt.
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Auch mıt dem Erzbischof VOoO  - en,; dem Oberhaupt der Schutz, kriegstreibend seın un: betonte, dieser se1 eın
autokephalen Kirche VO  —_ Griechenland, dıe Kontakte Mann des Gebetes Gleichzeıitig verurteilte Bartholomaios
iın den etzten Jahren nıcht spannungsfrel. Erzbischof Sera- wiederholt den rıeg In Bosnıien un WIeSs darauf hın, da{s
phım (  4-1  ) 1e dem Okumenischen Patriarchen sıch nıcht einen Religionskrieg handle
se1ıne ökumeniıschen Bemühungen VOT ebenso WI1Ie viele
Mönche OS, drei Klöster den Patriarchen nıcht ach seinem Amtsantrıtt emühte sıch der Patrıiarch, alle
mehr 1m liturgischen NENNECN, da er der Häres1e der autokephalen Kırchen besuchen bzw. miıt deren Ober-
Okumene verfallen sel). Ebenso wichtig Wal aber, da{ß NSera- häuptern zusammenzutreffen. Eın Besuch bel der polnischen
phım den stärkeren Führungsanspruch des Okumenischen Orthodoxıie 1mM Oktober 998 rundete dieses Unternehmen

ab Vor em aber versuchte das Okumenische PatriarchatPatriarchen innerhalb der WeltorthodoxI1e ablehnte Sera-
phım hatte sich auch mıt der oriechischen Regierung (er immer wleder, bel innerorthodoxen Streitigkeiten vermıiıt-

teln SO trafen sıch 1997 die serbisch-orthodoxe Kirchenfüh-kommunizlerte Minıisterpräsident Andreas Papandreou un
sieben Regierungsmitglieder) un zuletzt muıt seliner eıgenen LUNg un Vertreter VON der (von den anderen orthodoxen

Kırchen nıcht anerkannten) makedonisch-orthodoxen Kır-Kirchenführung zerstrıtten.
Miıt dem 1m prı 19958 sewählten Erzbischof VO che 1M Phanar Wenngleich €e1 keın konkretes Ergebni1s
Athen, Christodoulos (vgl. Dezember 1998,)gab erzlelt werden konnte, WarTr das Treffen zweıfellos eın chritt
CS Hoffnungen auf ıne Verbesserung der Beziehungen, die ZAUUG Aussöhnung.
jedoch schon bald wieder getrübt wurden: Man werde sıch
nıcht sunter das och des ultans beugen , verlautete 1m AUE Erfolgreicher Warl Bartholomailos 1998, un Wal VOT em
gust AadUus reisen den Erzbischof. Miıt dem Sultan Wal der ıün eine NECUC Strategle. Üblicherweise dıe edın-
Okumenische Patriarch gemeınt. TunNn: für die scharfen SUNgCH für elıne Rückkehr abgespaltener Gruppen ıIn dıe OT
Worte Wäal die röffnung elıner eigenen Vertretung der rle- thodoxie Bufse un dıe Rückversetzung der betroffenen
chischen Kirche In Brüssel neben der 995 VO Okumeni- 1SChHhOTIe ıIn den Laienstand. Vor em diese Rückversetzung
schen Patriarchat errichteten. ı1eder Qing 65 die Vor- bildete aber für viele eın wesentliches Hındernis Sschlheisl1ic.
rangstellung des Okumenischen Patriarchen, dıe über einen bedeutet dıies einen erheblıchen Verlust A Ansehen Im ul]ı
reinen Ehrentitel hinausgeht. Der Athener Erzbischof ıst 998 konnte 1U mıt einer der größten Gruppe der se1ıt 1924
nıcht der eINZIYE unter den orthodoxen Kirchenoberhäup- gCH der Kalenderreform gespaltenen Altkalendarıer eıne
tern, dem dieser Nspruc nıicht gefällt. Lösung erzielt werden: DiIe beiden Bischöfe, dıe die etwa
Keine Probleme VO orthodoxer Seıite gab der Wile- 000 äubige zählende New Yorker Gruppe anführten,

mulfsten WAar Buflse tun, wurden dann aber NEeU Bischöfendererrichtung der orthodoxen Hierarchie ın anıen MR
den Okumenischen Patriarchen, Spannungen kam CS aber geweıiht un konnten damıt faktisch In ihrem Amt leiben

Das sleiche Modell wurde 1mM September 998 In Bulgarıenmıt dem albanıschen Staat der (griechischen) Natıo-
nalıtät der Kirchenführung. angewandt, als egıe des Okumenischen Patriarchen

gelang, die beiden rivalısıerenden Gruppen In der bulgarıisch-
orthodoxen Kırche miteinander versöhnen un das seıt

In manchen Streitfragen gab CS Lösungen 9972 bestehende Schisma, das WG den Streıt die echt-
mäfßigkeit VO  —_ Patriarch Maxım entstanden WAaTl, eenden

Daneben sSind aber auch posıtıve Ansätze regıstrıeren: Im DIie Bischöfe der „Gegenkirche” wurden fürs Titular-
1SCHOTIe un dürfen nach Freiwerden elınes BischofsstuhlsMaı 19972 rief Bartholoma1los eın Treffen der Oberhäupter

er Orthodoxen Kirchen eın un führte €e1 auch den nachrücken.
Vorsitz. Wichtigster Beschlufß eın Ausstieg AUsS den ffizıel-
len Gesprächen mıt der katholischen Kırche Eın welıteres Offensichtlic 1st dıe Ökologie eın bevorzugtes nlıegen des
]I reffen In 1m August 1994 WaTl dem Theologiestu- Okumenischen Patriarchen. Im Phanar beschäftigt sıch eın
dıiıum gew1ıdmet, angesichts der damals Tage gekommenen eigenes Uro mıt Veranstaltungen Z Umwelt; bereıts 1mM C1I-

rlsten Lage ın der ehemaligen SowJetunion aum ausgebil- sten ahr nach dem Amtsantrıtt VO Bartholomai1ios wurde
dete Theologieprofessoren un dıe wenıgen me1st 1Ur 1m auf se1ıne Inıtlatıve der September Z gemeinsamen
Selbststudium ausgebildet) eıne wichtige Aufgabe. DIie Kon- thodoxen Gebetstag für die Bewahrung der Schöpfung CI -

klärtferenz befürwortete dementsprechend den Austausch VO

Lernmaterial, Lehrern un: Studierenden. [)as tudıum VON DiIie Umwelttage auf Chalkı sınd inzwischen eine feste Eın-
Lalen So forciert, mehr Psychologie un Sozlologıe ollten richtung geworden. Auf Einladung VO Bartholoma1os fand
unterrichtet werden. 99 7/ eın Symposıon mıt EU-Kommissionspräsident Jaques
1995 organısierte das Okumenische Patriarchat eın Pan- Santer, 250 Meeresforschern, EU-Beamten un Kırchenver-
orthodoxes Friedenstreffen. en serbischen Patrıarchen 'avle retern auf dem griechischen Schiff Venizelos Behandelt
nahm Bartholomaios iImmer wıeder den Vorwurf In wurde die krıtische ökologische Sıtuation des Schwarzen
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Meeres. Im Rahmen dieser Tagung kam 65 auch einem suchte Bartholomaios : der selbst ın Rom studıiert hat, den
TIreffen mıt Patrıarch eks1)} un anderen Kirchenführern Vatikan anläfßlich des Festes Peter un Paul FEın weıteres
In der Okumene zeigte siıch das Okumenische Patrıarchat Ireffen anläfslich der Europäischen Okumenischen Ver-
tradıtionell ffener als etwa das Moskauer Patriarchat. Vor- sammlung ın Z 1997 wurde abgesagt, nachdem e-
rangıg INn den ökumenischen Beziehungen werden gegenWär- TEeENZEN über die FEinbeziehung des Moskauer Patrıarchen SC
t1g die altorıentalıschen Kırchen behandelt „Di1e bevorste- geben hatte Die Ankündigung VO ardına Christoph
en Wiedervereinigung zwischen den Zzwel Famılien Schönborn ach einem Besuch mıt der Stiftung Pro Orıiente

iın StanDu. 1mM November 1997, das TIreffen werde 1mM Rah-orthodoxer Kırchen 1st eın hıstorisches Ere1gn1Ss, das nıcht
warten “  kann  , betonte Bartholomaios 1994 gegenüber dem iIinen des Papstbesuches 1n Österreich 1m Jun1ı 998 nachge-
1ddle ast Councıl of urcnes och VOTI dem Besuch holt, wurde nıcht realısıert.
beim römischen aps traf 993 mıt dem Koptenpapst
Schenuda, dem syrısch-orthodoxen Patriıarchen 7Takka Inhaltliıch betonte der Patrıarch ımmer wıeder die 1l1TiIeren-
Iwas un dem armeniıschen Katholikos Karekin /  INIMECN, ZCI1 72A000 katholischen Kirche DiIe Unterschilede In ezug auf
dies eweıls 1mM Rahmen VO  - Besuchen be1 den (griechisch-) das 1l10que, die Unfehlbarkeit des Papstes oder das SCOBLA-
orthodoxen Patriıarchen VO  - Alexandrien un: Antiochlen. phische Verständnis der Katholizıität splegelten tieferliegende

ursprünglıche Differenzen wıieder: „Wenn WIT S1e nıcht
Auch die Beziehungen zwischen Rom un Konstantinopel mıiıttelbar, In einer gemeiınsamen ‚metanola' angehen, dre-
sınd tradıitionell besser als die zwıischen Rom un Moskau schen WIT 11UTr leeres Stroh‘“, meıninte Bartholomaios In
Während noch kein römischer aps dem Moskauer Patrı- 95 X107N1 ' VO 30  \O 994 Gleichzeitig hat Bartholomaios
arch offiziell egegnet Ist, gab schon mehrere Treffen VO ZU Gesprächsangebot Johannes auls I1 bezüglıch der AUS»
Päpsten mıt Okumenischen Patriarchen ın diesem ahrhun- übung des päpstlichen Primats In der nzyklıka »” un um

dert, die hıstorische Begegnung VO  — Paul Va und Athena- sınt  CC tellungSun dieses Angebot begrüßt
O In Jerusalem Januar 964 Im Jun1ı 1995 be- Hannes Schreiber

Vıelfältig, aber auch bedrohlic
Sekten un relig1öse Sondergemeinschaften In der ehemaligen SowJetunion

In den hemals kommunistischen Staaten Maiıttel- und Osteuropas pragen se1it der
Wende Sekten und Sondergemeinschaften dıe relig1öse Szene mMUILt. zelfacı werden s$1€e
als Bedrohung bzw. unliebsame Konkurrenz den angestammten Natıionalkirchen
empfunden. [as gılt Vor emfür Rufßland, derzeıt zahlreiche Sekten IM- WI1eE A S -

ländıschen Ursprungs fätıg siınd.

Am September 1998, als In Rufßland SCHl des Streıits Sekten Sanz allgemeın wlieder eın Feindbild zugeordnet, das
den Mınısterpräsidenten un die Regjierung allgemeine Ver- VOTL em VO Moskauer Patrıarchat un den „patrıoti-
Wırrung herrschte, aufßerte sıch auch Patrıarch Alekst1] Tl In schen“ Kräften stammıt. Das MNMELUE Religionsgesetz VON 99 /
einer Predigt DA Sıtuation. Er erinnerte daran, da{s „die Pro- geht anderem auf das UNrängen des Patrıarchats zurück.
eme der geistigen Orientierung” mıt Begınn der politischen Es jefert den örtlichen ehNhorden eine Juristischean
un wirtschaftlıchen Krıse ın Rufsland .‚Immer akuter WCI- die Tätigkeıt un Registrierung VON Sekten, speziell
den  C Miıt zunehmender Verarmung gehe auch dıe Ora der VO  = Jjenen, die AdUsS dem Ausland kommen.
Menschen zurück. Schuld daran se]len nıcht zuletzt die
Massenmedien un die verschiedenen relig1ösen Sekten In der Polemik dıe Sekten ın Rufßland wırd vielTac. der
DIe Diskussion darüber, ob die „relig1ösen Sondergemein- Akzent gesetzt, als selen die unerwünschten Gemeinschaf-
schaften“ Sekten alle hre Bezeichnung zurecht tragen un ten durchweg Importe aus dem Ausland Der gewaltige
damıt den Schutz der Verfassung genleßen müßten, be- Fächer russischer Sekten trıtt dagegen In den intergrund.
schränkt siıch nıcht auf Rufsland In Rufsland wırd jedoch den Hıer 1U ein1ge stichwortartige Hınwelse: Die „Bogumilen”,
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